DerWesten - 19.08.2009

Grünen diskutierten in Oeventrop über Zukunft der Hauptschule

Lasst Gemeinschaftsschule im Dorf!

Arnsberg, 19.08.2009, Sophie Mono 
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Die Hauptschulen verlieren immer mehr an Zuwachs. Wo 1970 in NRW noch fast 60% der Grundschüler auf die Hauptschule wechselten, sind es heute nur noch 14,5 Ganz so drastisch sehen die Zahlen in Oeventrop noch nicht aus. Dennoch bangt ein Großteil der Bevölkerung schon jetzt um die dorfeigene Schule.
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Bei einer Podiumsdiskussion am Dienstagabend forderten die Oeventroper Bündnisgrünen daher, „die Schule im Dorf zu lassen”, und zwar in Form einer Gemeinschaftsschule. „Jede Initiative, die Hauptschule zu stärken, läuft ins Leere”, behauptet Dr. Ernst Rösner selbstsicher. Er ist Erziehungspädagoge an der TU Dortmund und großer Verfechter der Gemeinschaftsschule. Immer mehr Eltern schickten ihre Kinder mit Hauptschulempfehlung auf die Realschule, und ihre Kinder mit Realschulempfehlung aufs Gymnasium, sagt Rösner. „Die Hauptschulen sind der große Verlierer, und auch die Realschulen geraten immer mehr in gefährliches Fahrwasser.” 

An der Qualität der Hauptschulen liege das nicht, vielmehr sei der Wille der Eltern ausschlaggebend, und der richte sich nach den Entwicklungen des Arbeitsmarktes. „Wenn der soziale Status der Familie erhalten bleiben soll, dann brauchen die Kinder in der Regel bessere Abschlüsse, als ihre Eltern früher für den gleichen Beruf benötigten. Die Reaktion der Eltern, ihre Kinder auf die höchstmögliche Schule zu schicken, ist also nur vernünftig”, erklärt Rösner. Hinzu käme der demografische Wandel, der die Situation verschärfe. 

Von der geringen Auswirkung der verbindlichen Empfehlung von Grundschullehrern für die weitere Schullaufbahn ihrer Schützlinge hält Rösner wenig, ebenso wie von Rettungsversuchen der Hauptschule. „Die Politik, die das versucht, handelt aus Sicht der Eltern nicht bedarfsgerecht”, und gegen den Willen der Eltern Politik zu betreiben sei falsch. 

„Die Standortgefährdungen der Haupt- und Realschulen variieren in den verschiedenen Regionen erheblich, aber auch in Arnsberg wird es in Zukunft schwer werden, denn wir zählen hier einen Rückgang der Geburten von über 30% in den Jahren 1990 bis 2008." Als einzige Möglichkeit, die Schule im Dorf zu lassen, sieht Rösner daher die Gemeinschaftsschule. In der fünften und sechsten Klasse sollen noch alle Schüler gemeinsam Unterricht haben. Rösner: „Das ist in NRW kaum vorstellbar, aber fast überall auf der Welt und in Deutschland ganz normal.” Rösner kennt verschiedene Varianten der Gemeinschaftsschule. Bei seinem Favoritenmodell findet bis zur achten Klasse gemeinsamer Unterricht statt, ab dann wird in die drei Schulformen unterteilt. Das Entscheidende: Alles bleibt unter einem Dach, der Wechsel zwischen den Formen soll so einfach wie möglich ablaufen. 

Sigrid Beer, Mitglied des Landtags für Bündnis 90 die Grünen sieht das ähnlich. „Die Unterscheidung zwischen theoretisch und praktisch begabt passt nicht mehr.” Vielmehr sollten die Schwächeren von den Stärkeren lernen und umgekehrt. Sie ist für eine Gemeinschaftsschule, in der bis einschließlich zehnte Klasse alle gemeinsam unterrichtet werden. Eine frühe Trennung bringe nicht viel, da häufig Schüler, die keine Gymnasialempfehlung bekommen, trotzdem in der Lage seien, das Abitur zu schaffen, wenn sie nur genügend gefördert werden. Das Abitur nach 12 Jahren lehnt sie ab: „Der Druck ist auf die Schüler ist viel zu groß.” Wichtig sei es, dass Gemeinden untereinander kooperierten. Beer ist sich sicher, dass egal welche Landesregierung an die Macht kommt, sich auf jeden Fall etwas verändern wird. „Der Druck von den Kommunen ist jetzt schon sehr hoch.” Durch ihre Vorträge will sie diesen in der Bevölkerung noch erhöhen. „Jetzt ist die Möglichkeit, etwas zu bewegen", glaubt Beer. Genau wie Rösner ist sie der Meinung: Auch für den Standort Oeventrop könnte die Gemeinschaftsschule eine Lösung sein. 
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